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©r mu ft mi eft bocft gang genau oerftanben ftaben. Sber er milt 3eit
geroinnen.

„3d) roiiftte gerne, roas bu jeftt lieber für ein Spiel macften roürbeft,
ftatt ba bei mir gu fiften!"

Sas nötigt iftm ein leicfttes £äcfteln ab. (Er ftat fieft, gefunben.
„£ieber roürbe ieft jeftt marmeln!" fagt er lebftaft. „3eftt ift gerabc bie

SDIarmelgeit; roir marmeln immer, roenn roir brauften finb." (3rortf. folgt.)

Schweiz. Verband für Schwererziehbare.
Schwererziehbarkeit und Strafe.

2)r. 45 a a t 9Jt 0 0 r 3ürict).
SOtan möcftte am tiebften oftne Strafen auskommen, unb man follte es

eigentlicft aud) können, roirb auf ber einen Seite gefagt; auf ber anbern
aber fteiftt es: Strafe muft feitt, matt kann nieftt auskommen oftne Strafe.

Sagu ift gu fagen: (Es kommt nieftt auf bie Stetftoben, SHaftnaftmen
ober Stittel an, bie man anroenbet, fonbern auf iftren Sinn, auf bie c2lrt
unb S3eife nämlicft, roie man fie anroenbet. Sa geigt fieft bann groeierlei:
Stan kann feftr rooftl oftne Strafe auskommen, aueft bei Scftroerergieftbaren;
unb man muft fogar oftne Strafe auskommen, roeit man, genau befeften,
feftr oft gar nieftt ftrafen kann, gerabe bei Scftroerergieftbaren. —
S3ic ift bas gu oerfteften?

S3enn ieft ein Äinb früfter ins Sett fcfticke, einige Sage fieft. im 3immer
aufftalten laffe, oon ben übrigen trenne, naeftbem es fieft irgenbroie oer=
feftlt ftat, fo kann bas ben Sinn ftaben, bas &inb gur Sufte unb gur
Sefinratng kommen gu laffen, es babei ftörenben (Einftüffen unb gefäftr=
benben Situationen gu entgieften, iftm gu ber Sammlung unb gtt ber (Ein=
fieft! gu oerftelfen, bie notroenbig finb, um ein anberes Stal nieftt roieber
in ben felben jeftler gu oerfallen, ja, überftaupt erft gum Seroufttfein feiner
Serfeftlung, gur (Einfieftt in bie Strafroiirbigkeit feines Suns gu kommen.
3n biefem 3mlle ftat bie betreffenbe Staftnaftme nieftt meftr ben Sinn ber
Strafe, unb ber eingige, allerbings fcftroerroiegenbe (Einroanb roäre ber, baft
bas it^inb fie troftbem als Strafe auffaffen roirb. Siefer (Einroanb ift be=

fonbers bann fo gut roie immer riefttig, roenn roir es mit feftroerergieftbaren
^inbern gu tun ftaben, unb es ift fo gut roie unmöglicft, biefe Suffaffung
ben tombera ausgureben. Seftr rooftl aber kann matt bureft: bie Slrt, roie
man etroas anorbnet, bas Äinb füftlen laffen, baft matt es nieftt
ftrafen roill, nieftt ungeftalten ift über bas, roas gefefteften ift, fonbern
ftelfen roill.

Sagu kommt nun aber eben, baft man im ©runbe genommen einen
Scftroerergieftbaren feftr oft gar nieftt ftrafen kann. Saft Strafe als Stittel
ber Sbfdjredtung ober ber Sergeltung kein (Ergieftungsmittel ift, baft
roeber ber SMlle gur Sergeltung eine ergiefterifefte ©inftellung, noeft bie
Sbfcftreckung eine ergiefterifefte SMrkung ift, feften roir als felbftoerftänblicft
ooraus. Strafe ftat nur bann ergiefterifeft einen Sinn, roenn bas i^inb feine
Serfeftluttg eingefeften ftat, unb roenn es bereit ift, nun irgenbeine befonbere
£eiftung auf fieft gu neftmen, um bas ©efefteftene, foroeit bies möglicft ift,
roieber gut gtt macften ober an anberer Stelle biejenige Selbftiiberroinbung
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Er muß mich doch ganz genau verstanden haben. Aber er will Zeit
gewinnen.

„Ich wüßte gerne, was du jetzt lieber für ein Spiel machen würdest,
statt da bei mir zu sitzen!"

Das nötigt ihm ein leichtes Lächeln ab. Er hat sich gefunden.
„Lieber würde ich jetzt marmeln!" sagt er lebhaft. „Jetzt ist gerade die

Marmelzeit; wir marmeln immer, wenn wir draußen sind." (Forts, folgt.)

Verbsnü für Sâivvereràkbsre.
Zckvverer-ielibsrkeit unä Ztrskc.

Dr. Paul Moor, Zürich.

Man möchte am liebsten ohne Strafen auskommen, und man sollte es
eigentlich auch können, wird auf der einen Seite gesagt; auf der andern
aber heißt es: Strafe muß sein, man kann nicht auskommen ohne Strafe.

Dazu ist zu sagen: Es kommt nicht auf die Methoden, Maßnahmen
oder Mittel an, die man anwendet, sondern auf ihren Sinn, auf die Art
und Weise nämlich, wie man sie anwendet. Da zeigt sich dann zweierlei:
Man kann sehr wohl ohne Strafe auskommen, auch bei Schwererziehbaren;
und man muß sogar ohne Strafe auskommen, weil man, genau besehen,
sehr oft gar nicht strafen kann, gerade bei Schwererziehbaren. —
Wie ist das zu verstehen?

Wenn ich ein Kind früher ins Bett schicke, einige Tage sich im Zimmer
aushalten lasse, von den übrigen trenne, nachdem es sich irgendwie
verfehlt hat, so kann das den Sinn haben, das Kind zur Ruhe und zur
Besinnung kommen zu lassen, es dabei störenden Einflüssen und gefährdenden

Situationen zu entziehen, ihm zu der Sammlung und zu der Einsicht

zu verhelfen, die notwendig sind, um ein anderes Mal nicht wieder
in den selben Fehler zu verfallen, ja, überhaupt erst zum Bewußtsein seiner
Verfehlung, zur Einsicht in die Strafwürdigkeit seines Tuns zu kommen.
In diesem Falle hat die betreffende Maßnahme nicht mehr den Sinn der
Strafe, und der einzige, allerdings schwerwiegende Einwand wäre der, daß
das Kind sie trotzdem als Strafe auffassen wird. Dieser Einwand ist
besonders dann so gut wie immer richtig, wenn wir es mit schwererziehbaren
Kindern zu tun haben, und es ist so gut wie unmöglich, diese Auffassung
den Kindern auszureden. Sehr wohl aber kann man durch die Art, wie
man etwas anordnet, das Kind fühlen lassen, daß man es nicht
strafen will, nicht ungehalten ist über das, was geschehen ist, sondern
helfen will.

Dazu kommt nun aber eben, daß man im Grunde genommen einen
Schwererziehbaren sehr oft gar nicht strafen kann. Daß Strafe als Mittel
der Abschreckung oder der Vergeltung kein Erziehungsmittel ist, daß
weder der Wille zur Vergeltung eine erzieherische Einstellung, noch die
Abschreckung eine erzieherische Wirkung ist, setzen wir als selbstverständlich
voraus. Strafe hat nur dann erzieherisch einen Sinn, wenn das Kind seine
Verfehlung eingesehen hat, und wenn es bereit ist, nun irgendeine besondere
Leistung auf sich zu nehmen, um das Geschehene, soweit dies möglich ist,
wieder gut zu machen oder an anderer Stelle diejenige Selbstüberwindung
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p ooltbringcn, ber es ausgenrictjen ift. Sinb S t r a f e i n f i d) t unb
Strafbereitfctjaft nidft oorfjanben, banrt f>at bie Strafe ergieljerifrf)
gar keinen Sinn, fie könnte nur mefyr ber iHbfdjreckung, ber SBitjigung, ber
5>reffur bienen; bas Stinb mürbe buret) fie tnelteicfjt geptjmt; aber es
mürbe buret) fie nidjt beffer. ©erabe biefe notroenbigen 33orausfdpngen
jeber ergiefyerifcf) finnoollen Strafe finb beim fdjroerergietjbaren $inbe febr
oft nict)t oorfyanben (auct) anbernorts trifft bas p, §. S. beim ©eiftcs=
fct)roact)en). tttlfo kommt man ats ©rgiefyer fefjr oft in bie Cage, iibertjaupt
nict)t ftrafen p können, fonbern bas Äinb erft otpe Strafe fo roeit er=
Siefen p müffen, bafj es fät)ig mirb, ein Unrectjt ats fotcfjes einfefyen p
können, unb bap bereit p fein, etroas roieber gut p macfjen, mas es

nid)t rect)t gemacht t)at.

Pfarrer Otto Rohnerf
Otto 9îot)ner rourbe geboren am 31. itluguft 1861 ats Sotjn bes$aus=

oaters ber 53iktoria=Stiftung in 3Babern=23ern. StJtit groei Sdjmeftern er=
tebte er unter ber Ceitung eines ebel gefinnten ©tternpaares eine fonnige
3ugenb. 9îact) ber ©pmnafialgeit entfdjlof) er fict) für bie Stjeotogie unb

— 15 —

zu vollbringen, der es ausgewichen ist. Sind Strafeinsicht und
S t r a sb e r e i t s ch a f t nicht vorhanden, dann hat die Strafe erzieherisch
gar keinen Sinn, sie könnte nur mehr der Abschreckung, der Witzigung, der
Dressur dienen- das Kind würde durch sie vielleicht gezähmt: aber es
würde durch sie nicht besser. Gerade diese notwendigen Voraussetzungen
jeder erzieherisch sinnvollen Strafe sind beim schwererziehbaren Kinde sehr
oft nicht vorhanden (auch andernorts trifft das zu, z. B. beim
Geistesschwachen). Also kommt man als Erzieher sehr oft in die Lage, überhaupt
nicht strafen zu können, sondern das Kind erst ohne Strafe so weit
erziehen zu müssen, daß es sähig wird, ein Unrecht als solches einsehen zu
können, und dazu bereit zu sein, etwas wieder gut zu machen, was es

nicht recht gemacht hat.

pfgrrer Otto koiiner-j-
Otto Rechner wurde geboren am 31. August 1861 als Sohn des

Hausvaters der Viktoria-Stiftung in Wabern-Bern. Mit zwei Schwestern
erlebte er unter der Leitung eines edel gesinnten Elternpaares eine sonnige
Jugend. Nach der Gymnasialzeit entschloß er sich für die Theologie und
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